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t i o n . . . in erster Linie eine Folge von langjährigen Versäumnissen der römi-
schen Kirche auf theologischem und pastoralem Gebiete war" (S. 61). — „Der 
Breslauer Kircheninspektor David Gottfried Gerhard als Prediger" (S. 122—132) 
ist für Christian-Erdmann S c h o t t zwar nur ein „Aufklärungsprediger von 
regionaler Bedeutung" (S. 122), doch gibt sein Lebensbild einen guten Einblick 
in die Praxis der Predigten in Schlesien zur Zeit Friedrichs des Großen, den 
der behandelte Pastor wie andere Zeitgenossen auch voller Bewunderung 
„Friedrich den Einzigen" nannte (S. 131). 

Die Überschrift des Beitrags „Die Kirchenchöre in Schlesien" von Arno 
B ü c h n e r (S. 162—173) ist in zeitlicher Hinsicht ungenau, denn behandelt wird 
hauptsächlich nur die Situation im Jahre 1924. Damals wollte das Breslauer 
Evangelische Konsistorium eine Untersuchung über die Kirchenchöre anfer-
tigen und verschickte zu diesem Zweck an alle Pfarreien Fragebögen, von denen 
rund 600 ausgefüllt zurückgesandt wurden. — Fritz K. R i c h t e r gibt in sei-
nem spannend geschriebenen Reisebericht „1977: U. S. Schwenkfelder pilgern 
nach Schlesien" (S. 174—181) seine Eindrücke in der Heimat Caspar Schwenck-
felds, aber auch in Wien (S. 175—176) und Warschau (S. 176—177) wieder. 

Der längste und für die schlesische Geschichtsforschung wohl wichtigste Bei-
trag ist derjenige von Reinaldo B o s s m a n n über „Polnische Kantionale in 
Schlesien" (S. 63—121). Der Vf. promovierte 1939 mit der Dissertation „Der 
polnische Kantionaldruck für die evangelische Kirche Schlesiens" als Schüler des 
Breslauer Slawisten Paul Diels, doch durfte diese nicht gedruckt werden, „weil 
die damaligen Madithaber ein Veröffentlichungsverbot ausgesprochen hatten" 
(S. 64). Der Druck konnte erst 1953 in gekürzter Form in zwei brasilianischen (!) 
Zeitschriften nachgeholt werden (S. 65). Die schlesischen Kantionale oder 
religiösen Gesangbücher, die meistens in Brieg gedruckt wurden, enthielten 
geistliche Lieder überwiegend aus der Blütezeit der Reformation in Polen. Da 
sie die am häufigsten benutzten Bücher waren, hatten sie also auch „große Be-
deutung für die Erhaltung der polnischen Sprache unter der dortigen Be-
völkerung" (S. 67). 
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a. Taf. 
Von gesamtschlesisdiem Interesse ist vor allem der auf einem Vortrag ba-

sierende Beitrag von Gerhard H u l t s c h über „Friedrich den Großen und die 
schlesischen Protestanten" (S. 84—100). Der Vf. lobt diesen König und ganz 
allgemein „das soviel verketzerte Preußen . . . , das der Toleranz in religiöser 
wie bürgerlicher Hinsicht eine Gasse erkämpft hat und wahrscheinlich dem 
schlesischen Protestantismus das Überleben bis 1945" (S. 100). Bernd R a -
d e t z k i beschäftigt sich mit „Wenceslaus Blanitzky", der wenige Jahre nach 
Friedrichs Einmarsch in Schlesien hauptsächlich in Hussinetz, Kr. Strehlen, als 
„Prediger der böhmischen Exulanten in Schlesien (1744—1754)" wirkte (S. 101— 
134). Leonhard R a d 1 e r hat die Geschichte von Konradswaldau, Ludwigsdorf 
und Laurichendorf im Kreis Schweidnitz untersucht (S. 7—33). W. A. S c h u l z e 
befaßt sich mit „Alten Dreikönigsbildern in Schlesien" (S. 34—49, dazu 9 Abb.), 
Arno B ü c h n e r mit dem „Gesangbuch des Breslauer Kircheninspektors Jo-
hann Friedrich Burg vom Jahre 1745" (S. 135—168) und Manfred P. F1 e i -




